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108 ESenffert. 


„Monatl. Korrefpondenz”, fo über die Polhöhe von Göttingen, über M 
egenbogen, über die neueften Entdeungen in der Sübdfee u. |. w.; feine I 
tendfte Xeiftung aber war jedenfalls die „Beitimmung ber Länge von Göttin 
Gotha, Danzig, Berlin und Harefield in Midbleffer aus der Sonnenfinft 
vom 5. September 1793“ (Göttingen 1794). ALS Lalande und v. Zad 
befannten Aftronomencongreß nach dem Geeberg bei Gotha beriefen, befand 
auh S. unter den Theilnehmern. Welche Umftände ©. veranlaßten, 
Stellung in Göttingen aufzugeben und vor 1805—6 im Hauptquartiere R 
leon’® ale „Ingenieur-Geoxraphe“ tätig zu fein, Icheint fi) nicht aufklären 
laflen ; jedenjall® ward für ihn diefe Thätigfeit ehr bedeutungavoll, da er: 
mehr mit der Regierung ded neuen Königreiches Baiern in Beziehung 
Diefelde nahm ihn im ihre Dienfte; er wurde BVorfland der in dem 4 
Rogenhaufen unweit München begründeten Sternwarte, 1808 Hofrat unb ! 
lied des ftatiftifch-topographiichen Yureaus im Minifterium der auswär 
Angelegenheiten und 1815 Sirector diefer Anitalt. Auch wurde er Mit; 
der baierifchen Atabemie der Wiffenichaiten und 11809) KRitter der Ehrenlg 
MWeientlih auf S. ift die vorzügliche Steuerfatajtrirtung zurädjurähren, 
welcher Baiern allen anderen beutichen Staaten voranging. Näheres über ' 
Vermeflungsarbeiten, fowie über dic damit enge verfnüpite Veftimmung der 
graphifchen Goorbinaten des firpunftee München enthalten bie erften drei & 
der neuen Diünchener Dentfchriften. Andere Abhandlungen aue feiner 9 
finden fih in den „Söttinger Gel. Anzeigen” (170S—1800), und im 4. © 
der von dem Nfadenifer v. Moll berauegegebenen „Jahrbücher für Berge 
KHättenkunde“ find Seuffer's meteorologiihe Beobachtungen abgedrudt. 
Fütter- Saalfeld, NWirfuch einer alademijchen Gelehrtengefchichte ber ! 
verfität Gottingen, 3. Theil, 5. 209, Hannover 1829. — Meufel- il 
Erib. Das gelebrte Teutichland im nmeunzehnten Jahrhundert, &. 451 
Yenge 1S22. 


Gäntbe 


Seftert: Iobann Heinrid $., Aftzonem. geboren am 11. Dee 
1751 gu Dresden. Ueber das Datum feines Tode, der auf dem Gel 






























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































30 Zimler. 


vorher zum Waron erhoben hatte. Nach der Uebernahme ber Herd 
Soröme felbft trat ©. in deffen Winifterium ein, und zwar übernahm er 
das Minifterinm des Inneren und das der Yuftiz zugleih. Am 91. ! 
ISOS aber wurden diefe beiden Mlinifterien don einander getrennt. 8 
Andentung Reinbard's wurde dad dur ©. felbft veranlaßt, weil ba 
wegen de8 Gingreifene der hohen Polizei in das Gebiet bes Win 
des Aunern  vderleßt fühlte und deswegen von bdemielben zur 
winfchte. Gr bat von da an bis zum Untergange bed Nönigı 
Stelle des Inftigminifters befleidet und in derielben al® ebenfo tüdhtig 
wie Nurift, deflen Berechtigfeitefiun und fcharter juriftifcher Verftond 
allen deutfhen Beamten des Königreichs gelobt und geräbmt wurde 
allgemeinite Anerkennung erworben. Nach außen bin trat er nur u 
wällen hervor. So vröffnete er am 7. Juli 1808 den erfien m 
Reichstag mit einer längeren Rede, die anszüglich im amtlichen Ron 
öftentlicbt wurde. Außerdem murde von ibm gerübmt, daB er mit in 
lichen XTreiben der gewerbamäßigen und befeldeten aslitiicben Angeber 
nıdt einveritanden geroeien ei, fh vielmehr eingebin® bariber am 
babe, Dak in der gegenmärtigen Zeit, in welde in Dentibland ge 
riede berricke - c$ war die Pericde mischen 1°e und 1532 —, 
Agenten überbaunt nit nöthig habe. Sc Füder Seme can & 
einen hereinzelten Yıktdlıd in Dieler Für jeder beutiiben Tarrioten 
üben Seit. 

Seine 'cıneren Sitıflale und Ieine peiintte Ibar 
mub dee Admgrate Me’slen im Srärber x 
wunadhiten Gäste an. @r mihmere !. 


sur: mir m 
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yrayyı SW. Yu] UN TUE ACHYUD YLR UMIHLOWSTUFECH, JERGLEJABRGEEGCE, Fü 
angefärbten, aber innerlich hohlen und ungebildeten Meiiterkunft gelten, | 
Fortfchritt Frauenlob und die thöricht mYfteridfen Ungedichte der & 
Handichrijt erwachlen. 

dv. d. Hagens Minnefinger III, 49: 1V, 714. Ro 


Singenberg: Ulrich v. ©., Minnefänger des angehenden 13. Jakıt 
gehörte zu einem thurgauifchen Minijterialengejchlecht, defien Stamı 
Bifchojäzell auf fteilem Abhange am rechten Wier der Sitter lag, und 
Alters her das Truchjeffenamt bei den Aebten von St. Gallen inne Hatte. 
gleichnamigen Vater, in defjen Gejellichaft S. am 24. Juni 1209 u 
zuerst erfcheint, verlor er vor 1219. Die Urkunden, die uns Beugnik 
ablegen, ftehen meift mit frommen Stiftungen in Zufammenhang ; die bel 
darunter war die Begründung des Hofpitals zum Heiligen Geilte in Gi 
das ©. in Verbindung mit einem ©&t. Galler Bürger, Ulrich Blarer 
und aus den Einkünften feiner Güter dotirte. Am 20. yebruar 1228 
©. in Ulm bei König Heinrih. Geit Ende dieje® Jahres fommt e 
funden nicht mehr vor: er wird aljo bald darauf geftorben fein; fein 
war der Tag der Heil. Juliana, der 16. Zebruar. Aus einem Ro 
Walther von der Vogelweide jchloß man, daß er diefen feinen Meifter 
habe; aber die Veriafferichaft Eingenberg’3 fteht gerade für diefe Stra 
ieft. Bon fpäteren Dichtern gedentt feiner ala eine Todten erft 
dv. Brennenberg, der biß in bie fiebziger Jahre de Jahrhunderts 
haben jcheint. 

Eingenberg’8 Dichtungen find weientlich in zwei Heibelberger Haı 
auf ung gekommen, in der älteren aber Heineren A und in der großen, 
in Paris befindlichen Liederfammlung C. Für die Charakterifiit deu 
it e8 von Bedeutung, ob wir diejenigen Strophen, bie nur in der fi 


fragen fehr unzuverläffigen Handichrift A unter Singenberg’8 Namen « 
Mr Fein Merf Halten nder nieht. Mur in A it ihm sine Meihs | 











aud) durdy Werdmeiter's Schüler Ehriftoph KHunge von Halberfladt an be 
in der Oberpfarrfirche bauen ließ. Die Schrift, in welder &. dat 6 
feines Nachdenfens und Bemühens zur Herfiellung einer reinen Stimm 
fonder® für Orgelwerfe niederlegte, erichien ums Jahr 1718 bei M. U 
in Wernigerode, umftändlich bevor- und befürwortet durch den Guperint 
Caspar Galvdr aus Clausthal, den 16. December 1717, unter dem Ti 
Aus Mathemarifchen Gründen richtig geftellte Muficalifche ' Temp 
practica. das ift: Grundrichtige Vergleihung der Zmölff semitonior 
der Octave, Mie diefelbe nach YAnweifung der Arithmetic und . Geon 
Praxsin, Pürnehmlich in die Crgel-Werde, Tönnen gebracht werden“ 

Außer der jeche Bogen ftarfen Vorrede 136 Unartfeiten Tert. 
Bergl. Vierteljarsfchritt Tür Mufitwiffenihait V. Jahrgang 

©. 569—581. 

Ed. Zaı 


Sinname: Haryngus Sifridi © (Sinama, Gynam 
ftanımte aus dem Haag in Friesland, woher er Haryngus Sifridus ©. 
Hagisd Frifiae, auch Tyrieß bezeichnet wird, nach Trithemius mit dem % 
Hermann, von adeligen Eltern, erfcheint in Köln ala Profefior der 9 
zum Jahre 1495, wurde in diefem Jahre Veifiter des Reihölammergeridh 
Eröffnung er am 31. Cctober 1495 beimwohnte und findet fi noch 
Stellung im 3. 150.4 angegeben. Näheres über fein Leben ift nicht 
Bon großen Intereffe ift jein Werf „Expusitiones sive declarationes I 
utriusque juris.“ Aolon.. Koclhoff. 1491 und öd., in dem er ber 
undeeima die Goldene Bulle von 1356 zurügt. Auch wird behauptet, 
über dıefe Vorlefungen gehalten habe. 

Zrithemius, Catal. I, 175. — Boppens I, 431. — Sarkhein 
Colon. p. 11, — Harppredt, Staatsardiv p. 47. 50. 64. — 1 
Gel. d. popul. Liter. S. 47 fi. — WMuther, Zur Geld. der N 


S. 1u0. ..= 











Herin ihm unentwegtes Vertrauen jchentten, ehrt ihn um fo mehr, ala am 
evangelifcher Seite bezeugt ift, daß er fich als evangeliicher Reichahofrai 
Intereifen feiner Glaubensgenofjen unbeirrt angenommen Hat. Diele . 
Qualitäten und von vielen Sahren ber acquirirte Erfahrengeit in peul 
empfahlen ihn dem Herzog Georg Wilhelm von VBraunfchweig-Lüneburg. 1 
1661 wurde im Bannoverichen Geheimen Rathecollegium die Berufung Sd 
beichloffen, und derfelbe blieb feitdem der Vertrauensmann des Herzogs 5 
Unterhandlungen mit dem Miener Hofe, zumal da er durch feine Ga 
Anna Barbara, geborene Yabricius, dem damaligen Agenten ded Herzog 
Wiener Hofe Weipert Ludwig fyabricius verfchwägert war, der feine Xaı 
ebenialls ala Projefjor der Rechte in Gieken begonnen hatte und fie ala 
Präfident des 1711 in Celle eröfineten Oberappellationsgerichts beichloß 
1669 drei der vornehmjten Minifter jtarben, erneuerte Georg Wilhelm, 1 
zwifchen den Thron don Gelle beftiegen hatte, den Ruf an ©. in m 
bafterer Form, indem er ihm den Zitel eines Nanzlerd und den zweiten 
in feinem Geheimen Rathecollegium anbot. Im Juni 1670 folgte ©. 
Vocation und wurde bald der maßgebende Leiter der celliichen Politik im $ 
der Strebungen, die am Hoje und im Herzen Georg Wilhelm’s mit ei 
rangen. Es wollte bad etwa® bejagen. Denn chevaleresfe Leichtiertigke 
bheroifche Affecte, franzöfiiche Glüdritter und deutjche Patrioten, ein felbfl 
vechnender Bruder und eine ehrgeizige Dlaitrefje wetteiierten um die He 
über das leichtentzündliche Gemüth de8 nobel gefinnten, aber aller zielber 
Veftigfeit ermangelnden Filiften. Gab das patriotifche Pathos des Grajen 2 
feiner Seele Ehwung in großen Momenten, fo fand er doch zugleich @ 
an der Gejelichait franzöfiiher Abenteurer und Agenten; für feinem ! 
Ernft Auguft aber, Bilchof von Osnabrüd, dem er herzlich zugethan war, 
die Berforgung feiner zahlreichen Yamilie der oberfte Gefichtspunft, um 
Geliebte, die anmuthige und chrgeizige Eleonore d’Olbreufe, die unter dem 
Frau von Harburg am Hofe waltete, hatte e& auf den Rang einer ebenbl 








„Set SOJENTION" Lısd, „WIE Segenengeiten ver TgeinjeLoiiggen tyamı 
und andere Yamilienromane, religiöfe Erzählungen und novelliftiiche Eli 
fentimental moralifirendem, auf Rührung ded Herzen? und Verbin 
Bamilienlebens abzwedendem Charakter mit einem aus den Zuftänden | 
fellichaft und Gonflicten von Zeitgenoffen geichöpiten Inhalt: „Menihen 
aus meinem Garten vor Zerbit" 1778, „Vater Roderich", „Halloß gli 
Abend” 1783, „TIheodor” (über Fürftenerziehung) 1789 u. |. w. leben 
teligiöfen Inhalt Haben: „Das Buch für Familien“ 1779, „Privater 
unter freiem Himmel” 1780, „Elpizon oder über meine Tortbauer m 
Tode” 1795, „Piltevon oder über das Dajein Gottes“ 1800 u. vd. a 
Schriften verzeichnet Schmidt, Anhaltifches Schriftftellerlericon 18% 
feinem Bildniß ift feine Moral 1804, feine Biographie von %. B®. U 
1820 und fein Marmordenfmal auf dem Tsrauenthorichen Gottedader i 
geihmüdt. g. Rind! 


Sintenig: Karl Heinrih ©. Schulmann und theologifch-päb 
Schriftfteller in der Zeit des Philanthropinismng, wurde am 12. Juli 
Zerbit ald Sohn des Gonfiftorialrath8 und Superiutendenten Johann 
©. geboren. Seine Gymnaftalbildung erhielt er 1757 —62 auf der Fürfle 
Grimma, feine Univerfitätöftudien machte er in Wittenberg, wo ihn bejo 
PHilolog Hiller anzog. Dellen Empfehlung verbanfte e8 S-, wenn er, faum 
alt, 1765 als Gonrector an das Gymnafium in Torgau berufen wu 
diefer Stellung wirkte er unter dem Rector Chriftian Friedrich Olpe, et 
tigen Lateiner, bis diefer 1770 an die Spike der Schule in Dreßben-Ren 
jegigen Realgymnafiums trat, und wurde dann 1771 in Torgau fein $ 
im Rectorate. Bei feinem Amtsantritt waren die Zuftände der Eh 
eben erireulih. Die drei unteren Glaffen trugen wie damal® an be 
fächfifchen Syninafien mehr den Charakter einer Bürgerfchule, von de 
nur durch den Betrieb des Lateiniichen unterjchieben, und da der gel 


Rau hülae nun ihaan ahaiea  ahen Kia ie Kin Tanbin nubruelaine 














wu yersugıpuguon wopauugı wuyaunugga gas Wrsar- serie ganz Tupac we uus 
die Verbefferung der bis dahin höchjt mangelhaften grammatifchern Methol 
Auge, indem er da& Doctrinale puerorum, eine von Wlerander de Billa € 
13. Jahrh. in Verjen abgefaßte, aber höchft mangelhafte und vermworrene I 
matif, welche gleichwohl von den damaligen Gelehrten ala die wahre | 
jeder Spradhfenntniß betrachtet wurde, in neuer und welentlich verbefferti 
ftalt herausgab. Eie erichien in 4° Deventer 1488 und nochmals zu 
1508 bei Badius. Dabei veriaßte er mit Hegius und andern Lehren 
Jacob dv. Send und Heinrich dv. Amersfort, mehrere Lehrbücher, wie bie 
posita Verborum“ und „Verba deponentia*, zu Deventer bei ZJacob v. 
1405 in 4" und die „Glossa super prima et secunda parte Doctrinalis | 
rum Alexandri“, ohne Jahr in 4” zu Deventer erichienen. Diefe Ed 
welche auch in Deutichland ihren Eingang fanden, erhöhten feinen Rubn 
geftalt, daß auch einige Schrüten, an deren Abiafjung er nicht betbeilig! 
fih dur) Anmaßung feines Namens Eingang fchafiten, wie wir durch He 
ZTorrentinus (dan der Berk), Schulrector zu Ziwolle erfahren. Auf der Di 
Stadtbibliothet, wo jich obengenannte Schriften finden, fommt noch eine | 
„de accentibus* ohne Jahr und Ort vor, welche dem ©. zugeichrieben 
Sein Tod eriolgte wahrjcheinlih am 10. Juli 1533. 
Delprat, Broedersch. v. G. Groote 31. 70, 267 u. 329 u. — Ba 
Memoires liter. II. 588. — Glafius, (iodg. Nederl. van 6l 


Singel: Johann Michael ©., katholiicher Geiftlicher, geb. am 24. ! 
1804 zu Weiden in der Oberpfalz, zum Priejter geweiht 22. Yuni 1827 
1848 Beneficiat bei St. Peter in München, mehrere Jahre auch WBeidhtyat 
barmberzigen Schweitern, 7 am 29. Auguft 1889 zu München, war ber | 
barlte Erbauungs- und Gebetbücher-yabrifant des 19. Jahrhunderts. Gr 
diefes Sefchätt mit folcher Zähigfeit, daß er feine Sachen, ala er feinen 
leger mehr fand, auf eigene Koften druden ließ und iniolge davon im 


norlonenheiten neristh Ar dem IRAIR orichionensn Thacanrne lihrarnm was s 





Ueber Wien geht er dem jugendlichen Haifer nach Mailand entgegen, wi 
demjelben in feinen Sieniten vollbejtätigt, begleitet den Wonarchen zur 
frönung und wird am 9. Januar 1712 von ihm zum Ritter des gi 
Dließes ernannt. Die Utrechter yriedensverhandlungen finden in ©. einen 1 
Vericchter der Interefien Oefterreiche, Hand in Hand mit Prinz Eugen | 
die Verbündeten zur Tortiegung deö Srieges zu bewegen. Umfonft. 

richteter Sache mußte S. vier Tage nach dem Friedenzichluffe am 15 
1713 Utrecht verlaffen. Gr fehrt nah Wien zurüd, wo er dann 
ftändigen Sit al& Geheimer Gonterenzminifter einnimmt und dort nid 
die auswärtigen, fondern auch die inländifchen Geichäite in feiner Kam 
einigt. Das vertrage- und alliancenreiche dritte Decennium bes vergı 
Jahrhunderts gibt dem Kanzler reiche Gelegenheit zu geihäftigem Wirte 
Congrefje von Soifjons, welcher dem erregten Europa den langerfehnten 

und den federn der Diplomaten Ruhe bringen foll, eröffnet &. im Rame 
KRaiferd® am 14. Yuni 1728 die Verfaumlung mit der Begrüßung des 
fiichen erjten Minijterö, des Gardinals Fleury, auf defien Sreundichaft 
bier an fo viel baute und die fi) jeßt und jpäter in den wichtigften Mı 
al® bloßed Trugbild ermweifen follte. Singendorff’8 Bemühungen bliebe 
wie am Hofe zu Verfailles, wohin er fich darnady begab, erfolglos unl 
friedigt Eehrte der Graf heim. Den Verhandlungen mit den ungarifchen 
ftanten im 3. 1734 ward er alö einziger Laie zugezogen, und die wichtig 
der Verheirathung der älteiten Erzherzogin findet ın ihm einen eifrigen, 
gleich höchft eigennüßigen Förderer zu Gunften des lothringifchen Haufes, 
er mit den Abgefandten besjelben geradezu um die pecuniären Bortheile | 
gegen bie er feine guten Dienfte dem Hofe von Nancy zur Verfügung 
Nach dem Kriege um bie polnifche Thronfolge fiel e8 dem Hoffanzler m 
langathmigen Verhandlungen mit den Unterhändlern des allerchriftlichftem 
zu führen, die in den Präliminarartifeln der Erecutionsconvention vom 11 
1736 und in dem zu Wien erft am 28. Zuni 1740 publicirten Bertraa 






























































felben verdient nähere Befanntichait. 

©. beichloß jeine Roftoder Wirkfamkeit nody) im Jahre 1730 mi 
unter dem Präfidium des Protefjors Meidner gehaltenen Disputation d 
salvifica, worin er gegen den „Saubenafpiegel” des dänifchen Hofprebigen 
Bontoppidanus zu Kopenhagen polemifirte. Berfelbe blieb die Antwor 
fchuldig. ©. ließ wiederum don Kübel aus eine „Refutatio orthodoxa ap 
Pontoppidani“ ergehen. Ob er da8 Iehte Wort behielt? 

©. war im Jahre 1731 in feine Vaterftadt Lübe zuridigelehrt um 
die dortigen Predigtantscandidaten auigenommen worden. Gr preb 
St. Annen-itlofter, Iuchte aber auch ala theologiicher Schriftfteller für 
Kreife zu wirkten. So gab er denn bald eine „Geichichte de& Leider 
Sterben®, der Auferftehung und Himmeljahrt JEju EHrifti mit fkurk 
getifchen Anmerkungen erläutert und mit einer Vorrede von den feint 
Sreunden des Greußes Chrifti” (Lübed 1732) heraus. (Menzel, bem u 
cow'3 Gegenjchriit vorfchwebte, läßt in feiner Deulfchen Dichtg. Bb. UI 
S. 483 ©. jälfhlih „ein elendes Buch von der Zerfiörung Jeru 
fchreiben.) Jene Palfionsfchriit war fehr gut gemeint, enthielt aber i 
„turgen“ Anmerkungen noch für Glementarjchüler des Nöthigen zudiel. 
fiel denn auch die Kritif im „Hamburgifchen Gorrefpondenten” aus. € 
nun bdiefelbe jchweigend zu Nuße zu machen, ließ ©. ala jugendlicher 
fopf in eben daffelbe Blatt eine troßige Gegenerflärung einrüden und fu 
dies in allen Sejellichaiten über den Kritiler her; al® folchen glaubte er 
1728 in übe weilenden Satirifer Chrift. Qudw. Liecom erfannt zu ba 
Ihon vor Jahren Siverd’ geliebten Lehrer Mangel angegriffen Hatte. 
dahingeftellt bleiben, ob jener wirklich der Verfaffer der Kritil geweien, 
fie — was nicht ganz unwahricheinlich ift — auß der fyeder von beflen j 
Bruder Yoadh. riedr. Yiecom, der Nedacteur am „Hamburgifcgen Gorzeil 
war, gefloffen ilt. Der Satirifer Xiscom aber nahm den Fehbehandk 
und fchrieb. mic e8 heikt in wenioer ala 24 Stunden, feine „KRläaliche € 





























































































































yaurupraz aut gu weg usw wiunjjuyeenı AUUSe wupgsewuss 
mehrfach fi) als dramatifcher Dichter verjucht und nicht ohne Gläd. € 
Regel glüdlich in der Wahl des Stoffö, und feine Dramen find meift geı 
Wir nennen: „Yuan Maiquez, Schaufpiel” 1843. „Kaufmann und 
Schaufpiel” 1844. „Frau Schwiegermutter, Zujtipiel" 1850. „Br 
Schauspiel” 1852. „Der Verftoßene, Schaufpiel” 1852. „Wo ift mein 
BPofje“ 1848. „Alles Maske, Schwanf” 1864. „SHeiter und gefd 
legte König, politiichee Trama” 1842. — Au Hat er eine ga 
Biftorifcher Romane gejchrieben: „Burggrai Friedrich von Hohenzolle 
„Der Dominikaner” 1831. „Schleswig-Holitein. Romantiiche Skizzen u 
1847. 3 Bde. „Der Kornzehnte. Erzählung aus der Dithmarfifchen 
1819. 3Bde. „Schleswig-Holfteing Freiheitstampf in 13. Jahrh.” 185 
„Aus Echwebens Vorzeit" 1855. „Skandinaviend Fürften und Böll 
3 Bde. „Theodor Körner” 1866. — Viel Beifall fand fein Tomifchı 
„Kerr Rentier Rofentipiel und feine beiden Neffen. Aus den golde: 
des harmlojen Berlin” 1859. Ein eigenthümlicher Berfucd find feine 
Novellen”, 2. Aufl. 1851, in denen Geijt, Gefühl und Humor zu T 
SGerner hat er eine ganze Reihe don Jugendichriften verfaßt, die Beachtung 
Altonaer Nachrichten 1867, Nr. 210. — Yübler-Schröder, €. 
jtellerlericon Il, 568. — Alberti 11, 400. — R. Gottihall, € 
Nationalliteratur II, 652. — $. Goedete 11], 883 u. 743. — 8 
d. deutjch. Lit. IV, 520. 692. — R. König, Deutlich. Lit.-Geich. { 
&a 
Smidt: Johann E,, bremicher Staatemann, ber in der er 
unferes Jahrhunderts weit über den engen Kreis feined fleinen Heim 
hinaus Anjehen und Einfluß befaß. tsür feine Baterftadt ift er 

brecher einer neuen Zeit gewefen. 

Gr entftammte einer vor zwei Jahrhunderten au Brabant na 
eingewanderten Familie, die dem Rathe der Stadt fchon mehr ala ein 


Miitalian nanahaı Katie Eain Motor naher hatte Ron Meaihirackem 




















Ererciervorfchrift wurde im Höheren Auftrage von ihm verfaßt, 180 
von ihm entworfene hohe Walllajette zur Einführung. In Handidı 
ließ er ein Höchft verdienftliches Hilfebuch Tür den praftifcgen Arti 
unter dem bejcheidenen Titel: „DVormerkungen für die dfterreichiiche ! 
in welchem er feine in 32 Schlachten, 3 Belagerungen und ber 71tä 
theidigung einer Yeltung gefammelten Erfahrungen niederlegte. Im 
mwurbe er zum Freihern ernannt und jtarb am 29. November 1820 
tief betrauert und hochgeachtet ala fenntnißreicher, erprobt tapferer un 
voller Artillerieführer. Aus feiner Ehe mit einer Tochter des Tyeldj 
Serdinand v. Häring Hatte er cine Tochter und zwei Söhne, Karl 
welche beide in die Yußitapfen des Nuhmes ihres Vaterd traten; be 
Generalmajore, Karl überdies Ritter des Militär- Maria Therefien-D: 
Wurzbadh, Biogr. Ler. ded Kaiferth. Tefterreih. 35. Ih. 9 
— Gcels, Defterr. milit. Zeiticgrift. Wien 1845. — Hirte 
Militär: Maria-Therefien- Orden x. Wien 1857. 


Smont: Adrian Yorisz ©. hat wol felbft unter den Bel 
mirten Predigern zu Zeiten der remonftrantiichen Streitigkeiten Yeiı 
nit. Er vereinigte alle übeln GEigenfchaiten eines Leidenfchaftli 
gängers; fein eigenfinniges, unduldfames und rubelofes Verfahren 
von feinen (Slaubensverwandten nicht unbedingt gebilligt, wie feh 
rohe Sefindel ihm, beiftiimmend und zujauchzend, folgte. Seine £ 
erfte Erziehung find völlig unbefannt geblieben. Am wabhrfchei 
Rotterdam feine Heimath und Leiden die Univerfität, wo er feu 
ftudirte. Dort nämlich lehrte er feit 1601 die Logil. 1604 trat 
diger im Dorfe Rhoon und Pendrecht auf, nicht weit von Rotterb 
ließ aber diefe Stelle jhon nad zwei Jahren jahren. Im felben 
Eornelius Sejelius, bisher Prediger zu Etryen, dem Ruf an die | 
Rotterdam gefolgt und hatte feinen SKanıpj wider die Remonftraı 





Wire a en gern een a reerigs rig erregee 1 
berzoglicde Sammlung bes fogenannten Gothifchen Haufes zu BWörlig. 
S. F. Waagen, Handbuch der deutichen und niederländilche 
fcäulen, II, 276. Stuttg. 1862. — ©. Roft, Der Naffau-Dranild 
Thag (Sep.-U. aus Zahn'8 Yahrbücern |. Kunftwifienihaft), S. 5 
Reipzig 1873. — EL be3 Vereins f. u Geld. m. A 
I, 329. Defjau 1877. — DW. Hofäus, Wörlit, 2. Aufl, ©. 95 
1883, Bw. 9 
Snayerd: Pieter ©., Hiflorienmaler, geboren zu Antwerpen 15! 
nennt H. van Balen frinen Lehrer, er war aber ein Schüler von Eel 
Das Gebiet feiner Stunft ift jehr ausgebreitet, da er neben Hijtorien a 
niffe, Gattungsbilder, vorzugäweife aber Schlachtenbilder malte. Dit 
die £riegerifchen Actionen nur ald Staffage der Landichaft, in meld 
feinen Meijter ftellte. Rubens und van Dyd rühmten defien Kunft 
fand an dem Erzherzog Albret, dem Statthalter der Niederlande, 
Tonderen Bewunderer, fo daß ihm biefer 1628 zu feinen Hofmaler 
Daraus erklären fich die vielen Bilder de3 Meiftere, dic der Prinz bei 
fpäter nah Wien nahm. Sie ftellen Belagerungen von feflen Pläßen 
nahmen berjelben dar. in einer Neihe derjelben werden die Sfriegeßi 
Erzherzogs Leopold Wilhelm und de& Piccolomini dargeftellt. Auch der 
Infant von Spanien jand Wohlgejallen an feiner Kunftweife und befiel 
bei ihm, die nach Spanien famen, wo fie die Gallerie zieren. In 
Öffentlichen Sammlungen findet man feine Bilder felten; in Schleißhe 
Shlaht am weißen Berge, 1620. In der Pinakothef zu München 
fih aud, Proben feiner Seunft, in Dresden zwei Yandfchaften mit Räul 
und Reitergeicht, in Berlin eine Landfchaft mit Reifenden. Man Hai 
feine Sriegsbilder dem Eduard ©., wahrjcheinlich einem Bruder deB | 
fchreiben wollen, aber viele tragen die Bezeichnung: Petruß Gnaye 
Dan Dyd Hat ihn für feine Skonographie abgebildet und Andr. Stod 
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als &enerallieutenant. Wr behielt jeınen 2Lopnng zu Stargard und tf 
10. September 1845 geftorben. — ©. war jeit 1811 mit einem 18831 1 
Fräulein dv. Brünnow in finderlofer Ehe verheirathet. 
Aus dem Leben des königlich preußifchen Generallieutenanti 
v. Sohr, aufgezeichnet von H. Beigfe, Major a. ©., Berlin 184 
». 
Sohr: Wilhelm Heinrich ©., verdienter Berwaltungßbee 
EC chriftfteller, 7 ala Oberregierungsrath a. D. am 11. October 1861 q 
Geboren am 22. November 1785 in der damala noch urfächfiichen ©: 
ald Sohn ded Stadtrichterd, nachmaligen Bürgermeiiterd Cam. Au 
fuchte er das Gymnafium feiner Vaterftadt bis zum Jahre 1808, 
einem glänzenden Abgangezeugniffe die Ilniverfität Leipzig bezog, m 
Rechte zu ftudiren. 1806 beftand er dann die juriftiiche Prüfung, db 
Baccalaureus juris und Notarius machte, und begann in Chemniß fein 
Thätigfeit, bi® der außbrechende Krieg biefelbe unterbrach und ihn in 
äurädkehren ließ. 1807 erichien er auf’3 neue in Ghemnig, fiebelte 
nad Goldig Aber, wo cr die Etelle eine Viceactuars erhielt. Doc o 
ihr auch eine Advocatenprarid vereinbar Idhien, mißfiel ihm die vü 
tödtende Beichäftigung, und ein Beluch des Minifter dv. Noftig, eine 
von Eohr’3 Pater, in Coldig 1810 führte den Mebertritt de® jungı 
in den Perwaltungsdienft herbei. roh gründete er nun 1810 i 
einen Haudftand, indem er eine feiner Schweitern zu fi) nahm, 
fi der anregenden Gefellfchait der Freimanrerloge, welche bamala 
mie anderwärts viele geijtig belebte Perfönlichkeiten veremte. Body | 
ward er zur Yeitung des Tomänenanıtes Frauenftein im Erzgebirge 
wo dann der Aufenthalt in dem Fleinen faum 800 Einwohner zähle 
ftädtchen mit der Amtewohnung in einem büftern, halb veriallenen € 
fo härter fiel, al® dann im Frühling 1813 die Schreden des Krieges 
bei dem fluchtäßnlichen Rüdyzuge der Verbündeten nach der Echladit ! 































































































































































































GSejellichait: „Grundzüge einer Hydrographie von Oefterreich” 1860, „Das Ei 
der hohen Tauern” 1864; in den Sahrblichern des dfterreichiichen Alpenv 
u. a. „Höhenbejtimmungen in den Yillerthaler Alpen“ 1868, „Ueber bie 
zwilchen den Oft- und Weftalpen“ 1876; im Nuslande u. a. „Ueber einen 
in Tyndalls Gletichertheorie" 1870, „Das Gaftel San Angelo in Rom” 
in der Zeitichrift des deutichen und öfterreichiichen Alpenverein: „Studie 
den Gurgler-Sleticher" 1877; im Chavanne’3 Phyfikaliih-Statift. Atl 
„Regenkarte von Dejterreich-Ungarn*. Dazu fommen noch triegägefchichtli 
taktiiche Studien in den militärifchen Dlättern, u. a. „Die Schlacht am 
menifchen See" 1876, „Das Eifenbahndefile zwifchen Bologna und 
ebd., im Organ der militärwifjenichaftlihen Vereine u. a. „Die Schla 
Minus“ 1876. Endlidy fchuf ©. in feiner Lehrftellung an der Wiener-Nei 
Akademie verfchiedene Leitiäden und Lehrbücher für den gesgraphifchen Uni 
unter denen befonders die „Geographie von Europa” 1858 und das „Mı 
der Geographie für die Militär-, Reale und Gadettenfchulen” 1877 a 
weiteren streifen Verbreitung gefunden haben. Sontlar’& Verdienfte wurd 
feinem staifer durch die Verleihung des Ordens der Eifernen Krone, bes Go 
freuzes des Tranzsofet- Ordens, der goldenen Wtebaille für Kunft und | 
fchait, von den geographifchen Gefellichaften zu Berlin, Yondon u. a 
Ernennung zum correfpondirenden Dlitgliede geehrt. Sontlar’s wiflenfche 
Verdient liegt in der Gebirgabefchreitung auf wifjenichaitlicher Grundlag 
wandte die von X. von Humboldt zuerft entwidelte und in „Gentral-Afie 
Tammengejaßten Grundgedanfen einer wiljenfchajtlichen Orographie auf e 
Gebiete der Alpen an und bildete fie weiter in feiner allgemeinen Orog 
ohne fie allerdings viel fchärter zu fafien oder zu vertiefen. Dieles Bı 
eine ähnlich Heilfame Wirkung, wie jenes Wert auf die Gebirgäfunde 
3 it gewifferniaßen der zweite Anfab zur Herborbringung der M 
logie, die aus der allgemeinen Orographie herausgewachjen ift, außerdem 
durch gründliche und vielfeitige Beobedhtungen über Gleticher, Hydrograj 
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Die Eltern Henriettens, felbjt Schaufpieler, bejtimmten fie irühz 
Bühre und verfäumten troß ihrer geringen Ginfünfte nichts, ihre förperl 
geiftige Ausbildung zu fördern. Namentlich erhielt „Ietterl”, des Batı 
ling, ein bis zur WildHeit munteres und muthwilliges, echtes Theater: 
allerliebftem Silberftiimmchen, das frühe jchon jeltene und NAuifehen ı 
Fejtigfeit gewann, eine jorgjältige Erziehung. hr kindliches Gebahren, ihı 
liche Naivität und ihr natürlich reizender Gefang gewannen ihr alle Herz 
Bater, Franz ©., in Mainz geboren, galt in den Rheinlanden und SA 
land als ein genialer, denfender Darfteller Hochkomiicher Charaktere, ali 
Buffotache bedeutender Künftler. Er hatte das Unglüd, in Mannheim | 
BVorftellung von Cherubini’® „Loboisfa” von einem Gerüfte herabzuftär 
dabei das Bein zu brechen, das leider fo unglüdlich geheilt wurde, 
fernerer theatralifcher Laufbahn in der Blüthe feiner Jahre entjagen muß 
Mutter, ranzisfa S. geb. von Vtarkloff, geboren am 12. Jan. 1789 
16. April 1865 in Dresden), Tochter eines am Rhein begüterten Dan 
angejehenen Beamten in KHeddernheim, heiratete ihren Gatten, als fie ı 
14. Jahr zurüdgelegt Hatte. Sie fpielte im Schauspiel Liebhaberinnen 
per ECoubretten mit großem Beifall. Cie war von junonifcher Gef 
grazienhafter Schönheit. Theaterluft athmeten ihre Töchter, die be 
Erbinnen des jaft unvergänglichen Reize und Talentes ihrer Mutter. 
jauberten, wohin fie famen und entzüdten lets, fobald fie ihre jugı 
Stimmen hören ließen. Frau ©. ging in der Tolge ganz zum Schaufl 
und errang fich, ald das Prager f. f. ftändige Theater unter Liebich’s Dir 
den beiten deutfchen Bühnen zählte, ala Nachfolgerin der Sophie Schröder d 
dolle Stelle einer erflen Heldin und Liebhaberin, eines gefeierten Lieblinge be 
Fublicums. Zeitgenofjen rühmen fie ald eine ber herborragendften Künfl 
mit Sternen erfter Größe wetteijernd; fie preifen ihre fchöne, majeftät 
Icheinung, ihre auedrudsvolle Mimik, ihr weiches, Eangvolles Organ, bi 
Lichfeit und Lebenäfriiche ihrer Daritelluna und ihr echt fünftleriiches 

























































































TMaLcU pe um WARTE zu ıyıcııı ALESIUSNENAE iyıc Tiyeae “ıyygsuyı 
Shriftftlül, das in feiner Einfachheit erjchütternd wirkt. Gie konn 
Kindern als treue Haushälterin mitten in dem Jammer bes SOjährigen 
immerhin nicht umerhebliche Erfparniffe Hinterlaffen. Sie farb am 14. 
1634 und wurde ihrer Beftimmung gemäß ohne allen Prunt im der I 
Kübz begraben, ihr Dentmal bat fie fich felber fegen Iafien. Lifch faßl 
Sahrb. VII, 66) ihr Bild in die fchönen Worte zufammen: „Uebera 
und umfichtig, immer zum Beften rathend, tröftend und Heilend, im je 
beharrlich, Hülfe bringend und dabei ächt weiblich und in höchflem Gra 
lic, war fie oft allein bie einzige Stüße des wanfenden Haufes.” 1 
unentwegt ihrem Wahripruche: „Hilf Gott zum feligen Ende“. 
Rudloff, Neue Geihichte von Medienburg II. — vd. Lühow, ( 
Medlend. IV. — €. Boll, Geh. Medlend. II. — Medienb. Ya 
128 u. 456; XII, 475 (Epitaph); XV, 79 (Autobiographie) mı 
XXI, 149 (Wahlipruh); XXXV, 58. A 


Sophie Charlotte, Königin in Preußen und Kurfürftin von Bran 
geboren zu Yburg im Hodftift Odnabrüd am 20. October a, St. 161 
Hannover am 1. Februar n. St. 1705. Ihr Bater war Prinz Ermf 
von Hannover, Yürftbifchof von Osnabrüd, „der Gentlemasn Deutfchlan! 
Drutter „die luftige qutherzige” Sophie, eine an Geift und Gemüth g 
gabte Tochter de3 Kurfürften Friedrich’s V. von der Pfalz. Die kleine 
Lotte“, wie fich das Kind felbft nannte, die einzige Tochter einer kim 
Ghe, war der befondere Liebling ihrer Mutter. „C'est l’enfant gäte“, 
Sophie an ihren Bruder Marl Yudwig im December 1673, „car elle 
rien apprendre; elle ne sait pas encore lire, mais elle aime fort & 
gravit6 et faire la grande dame, pourtant comme le chat des qu’il voit | 
car aussitöt qu’eile voit ses fröres, elle voudroit tout faire comme 
s’exercent presentement ü imiter un petit juif qui danse le plus joN 
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Alter von 18 Jahren verjchiedene Kirchencompofitionen, zu bene 
den Tert fchrieb. Kurz dor feiner Anftelung als Hof und Stabdtı 
Zobenftein bekleidete er eine Haußlehrerftelle in Burg im Vogtlande 
aber 1722 obiger Poften, der auch noch die vierte Stelle ala LXehrer 
nafium umfaßte, angeboten wurde, nahm er diefe an und verblieb 
lang troß der Kleinen Verhältnifje in derfelben. Die deutfchen Phil: 
Theologen waren in dieler Zeit wenig verwöhnt, und wenn daß | 
nur regelmäßig auagezahlt wurde und fie Zeit zu eigenen Arbeiter 
dann jühlten fie fi glüdtich und behaglich und ftrebten nicht nad 
zahlten Wemtern. ©. war ein fleißiger und ftrebjamer Schriftftell: 
außer in der Mufittheorie auch in anderen fsächern durh Edhriften 
Hauptfählich find e8 aber feine mufiftheoretiichen Arbeiten, die il 
machten, feinen Namen Bi8 auf uns erhielten und zu ihrer Zeit ' 
aufwirbelten. 

Sorge’3 erftes Werk erfchien 1741, betitelt: „Genealogia allegc 
vallorum octavae diatonico-chromaticae, daß ift: Gejchlechtregifter der ! 
nach Anleitung der Klänge des großen Waldhorn.“ Hof, gebr. bey 
Schulen, in E.8°, 4 BU. 44 Seiten und 2 BU. (Gremplare in Be 
burg und Münden). Zu Sorge’3 Zeit gährte ed in den aufgewed 
mächtig, die Grundlage einer Harmonielehre jeftzuftellen. Rameau in 
hatte den Anftoß gegeben, jchwantte aber in feinen Schriften bin wı 
diefe Schwankungen theilten fich allen dabei Beteiligten mit und jel 
fi) berufen, in dem großen Wettlaufe fein Ziel al® das allein rich 
ftellen. Rameau hatte die fogen. Naturharmonie, die au dann im 
hundert wieder von LZogier und Marz als Grundlage aller Harmon 
geftellt wurde, ala Grundgefeg eingeführt. ©. Ipricht ih in feiner 
zur Santafie* (1767) im Vorworte Bl. Ir. näher darüber aus. ( 
mittlingenden Töne beim Erflingen eine Zones. Schlägt man 3. & 
C an. fo erflinaen die Töne cexrce ıc. mit und amar wie ©. Tao 















































































































































der Hainbundbichter und ihrer Geiitesverwandten. Die lebengitifi 
Bürger’3, die vollsmäßige Derbheit Voflens, die finnige Einfachheit 
beder Boten fanden in ihm den erften und auch den beiten mufifali 
fleller, und feine Weifen, die alß willfonımene Beilagen dem Götting 
almanach beigeheitet waren, trugen viel zur weiteften Verbreitung Die 
bei und ficherten ihnen fpäter in der Schuljtube noch eine legte Zufl 
Ihon im 3. 1811 wurde in der Allgemeinen mufifaliichen Zeitum 
Schulgemäße der Lieder von ©. Hingemwiefen und in Schulliederbüd 
fi einzelne davon biß auf den heutigen Tag zu behaupten gewußt. 
Die Ichöne, Ichaffensfrohe Nheineberger Zeit wurde ©. fchließlid 
Einmifhung feiner mufifalifchen Gegner arg getrübt. Die Prinzefi 
die in dem Lieder componirenden Echüler Kirnberger’3 naturgemäß 
trünnigen erblidte, gab ihm ihr allerhöchftes Mikfallen an feinen 
in fo grober und anmaßender Form fund, daß der befcheidene Mufit 
fich tief gefränkt fühlen mußte Auf fein Gejuch, ihr die feiner Ze 
rühmten Chöre zur „Athalie” widmen zu dürfen, antwortete fie ihm: 
mir vor, Herr Schulz! daß er fich verfehen, und jtatt feiner Arbei 
Mufitalifche Notengeflädere feine Kindes geichidt hat, dieweil Yc 
allergeringite wifenfchaftliche Kunjt darin bemerfet, hingegen bon 9 
zu Ende durchgängig fehlerhaft fowohl in dem Ausdrud, Sinn un 
der Sprache, als au in dem Ritmus. Der Modus contrarius gı 
angejeßt, feine Harmonie, fein Gefang, die Zerze ganz audgelaffen, 
Teitgefeßt, man muß rathen, auß welchem ed gehen foll, feine fanon 
ahnmımngen, nicht den allergeringften Gontrapunft, lauter Quinten un 
und das foll Mufit heißen.” Bei jo geringer Werthichägung feiner 
und fo diünfelhajter Behandlung erfcheint ed begreiflich, daB ©. in 
dem Ruf des Königs von Dänemark folgte und fich in Kopenhagen 
mo er mit einem Gehalt von 2000 Thalern das Amt eines Eapellme 
nahm. Unter angenehmen dienftlichen Verhältniflen und alnflinen Borb 



























































gemworoen. IE WeDtoeren Tanven Werduen qm Det Lefen XeDemem 
Ungebildeten am fchlichten Vortrag diejer Predigten, die firchlid 
nahmen die wohlthuende religiöfe Wärme und chriitliche Gedanfentüt 
wahr, die der Slirche bisher entfremdeten die vernunitgemäße Zaı 
riftlichen Heilsgedanfen. Wichtige Yeitereigniffe wurden mit groß 
in den Kreis diefer Betrachtungen Hinvingezogen. 38 Jahre lang | 
die Gemeinde im beften Sinne des Wortes erbaut. Wie jehr ihm al 
in der Predigt zuwider war, zeigt er in ciner polemifchen Brofch 
Reftauration in der Predigt” (1863). 

Ganz befondere VBerdienfte erwarb ih nun aber ©. auf dem 
Togmatit und Dogmengefchichte. Ueberaug einleuchtend hat er im f 
bis 1847 erjchienenen „Glaubenslehre der evangeliich reiormirten . 
Eigenart des reiormatorifchen Xehrbegriff® dargetfan und bewieien 
eine Union der reformirten und Intherifchen Sticche jedenialld nie in 
verjtanden werden, daß erjtere einfach der lebteren fich afjimilirxe. 
lutherifche Kirche gleich von Anfang an mehr die judaifirende 
Katholicisinus befämpit, fo die reformirte mehr die paganifirende. 
ftimmend Hätten daneben Zwingli und Galvin die Vtachtvollfommen 
zum Mittelpunkt aller Togmen gemadit. 

Gin monumentales Werk find die 1854—5u erfchienenen „Pro! 
Gentraldogmen, in ihrer Entwidelung innerhalb der chriftlichen Kicche | 
worin 5. auf Grund eines zum Theil mit vieler Mühe zu Tage 
Suellenmaterials aufzeigt, was im 16. Jahrhundert vom protejtantifd 
erfümpit, in 17. Jahrhundert feftgehalten und fchulgemäß ausgerü 
bis dann, nach den umbildenden und theilmeis zerfegenden Gin‘ 
18. Jahrhunderts die Neuzeit um einen mit der vorhandenen Bildu 
telnden Yebhrbegriff ich bemüht. Gin umtafjendes Onellenmateriat if 
Werke trefilich gefichtet; bie Darftellung der oit recht jpröden Mater 
von plajtiicher Wirkung. Tas bhochbedeutende Werk it, bis aur Stur 











Uno TrItNA) X. ZTAUDE Heraug, l’octae latını Laromm 411, 11 I—Z81, na 
meiften vorher Ichon vereinzelt an andeın Orten gedrudt waren. Gr 
damit die Verfe des Fürftenipirgels und die von Hagen entdedten I 
"Gedichte aus der Schule dei Sedulius. Sie vorher von andern nur 
Schritt De regimine prineipum veröffentlichte zuerft Angelo Mai 
Roman. VII, 1—69), da$ Commentariolum in artem Euticii gı 
Hagen, Anecdota Ilelvetica 1—28, die theologifchen Schriften, fowe 
drudt find, jtchen bei Migne, Patrol. cursus complet. U]lI, wo 
Fürftenfpiegel wiederholt wird. Statt der früheren Aıbeiten übe: 
Dünmler, Pirenne, Ebert u. |. w. darf jet allein auf Traube‘ 
O0 Itoma nohilis (München 1801 aus den Abhandl. der bayr. Afa 
XIX. 3b.) verwiefen werden, wojelbjt (6. 338— 371) nicht nur allei 
was wir von ihm zu willen glaubten, zuiammengeiaßt ilt, Tondern 
bandichriätlichen Studien die wefentlichjten Ergänzungen Yinzugefügi 
die nur durch neue Yunde auf diefem Mege nod) vervollftändigt werber 

@. Düm 
Soyler*): Abel S., Zheaterdirector, wurde am 23. Auguft 

Cohn vines Prediger? zu Lirftal im Manton Bafel geboren und | 

25. April 1801 in der Pflege des großen Echuufpielere %. 8. 

GA 2. A. NXXI, 506) auf defien Yandgute Rellingen bei Hambu 

Kaufızann kam der junge Schweizer frühzeitig nach Norddeutichland 

rathete die Echweiter des Hotapothefers Andreae in Hannover. Diele ı 

zivei Stuaben, von denen der eine 1777 mit einer guten Gmpiehlung 

nungettchen Vaters an Maler Müller nach Straßburg ging, und am 

1762 daa Tüchterchen Sophie Marie Hatharine, die fpätere Gattin des 

Ja. Yeifewmig UDB.NVI, 223). Bereitd 1764 verlor €. ei 

die vermaiften Kinder famen nach Hannover in das Haus bes gute 

Andreae, der fie erzog. ©. jelbft hatte mit feinem freunde Joh. Mar 

mann in Gamburg eine großartige Eilberraffinerie begründet, mit eir 























Bierer'ige Hofbuchbruderei. Stephan Geibel & Go. in Alteı 
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